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Ser Stratospliärenftug geglii
Villard und sei« Begleiter am Leben

jDoimerstag nachmittag durch Sonderausgabe mitgetcilt.)
Aus Sölden.  Der Vertreter des Südd. Korresp.-Büros

Meldet durch Telegramm am Donnerstag nachmittag: Nach
der soeben bei der Genbarmcriestationcingelaufcnen authen¬
tischen Nachricht der Rettnngsexpcdition ist der Stratosphiiren-
flllg8cglückt.  Der Ballon hat eine Höhe von I« t»«i» Me¬
tern erreicht. Die Landung erfolgte glatt gestern abend um
WUhr auf dem Gletschcrbruch des Gurgler Ferners. Pro-
stffor Piecard und sein Begleiter find wohlbehalten und be¬
finden sich zurzeit auf dem Weg nach Obergurgl.

Der Ballon und die Instrumente find unbeschädigt und
werden in Sölden geborgen werden.

Die SteatofphSrenforscher«ach de« Landung
Sölden, 28. Mai . Zu der Auffindung des Ballons des

Professors Piecard werden nachfolgende Einzelheiten bekannt:
Der Oberlehrer Falkner, der Schullehrer Gstrain und der Be¬
sitzer Grüner , die früh 8 Uhr von Obergurgl aufgebrochen wa¬
ren, erreichten um ^ 11 Uhr als erste die Landungsstclle des
Ballons am Ferner . Professor Piecard und sein Assistent
Ingenieur Kipfer befanden sich bereits außerhalb der Gondel
und waren im Begriff , auf die Felsen hinaufzustcigen. Die
Bergungsmannschaft machte sie jedoch schon zeitig aus die Ge¬
fährlichkeit dieses Aufstieges aufmerksam und begab sich zu
ihnen hinunter auf den Gletscher. Sie labten dann die beiden
Forscher, die an starkem Durst litten , mit Tee und gaben
ihnen Lebensmittel. Die Forscher, hatten stlbst noch einen
geringen Nahrungsmittelvorrat . Professor Piecard und sein
Assistent, die sich sehr Wohl fühlen, teilten mit. Laß sie die
Rächt über in der Gondel verbracht haben.

Bergung des Ballons heute Freitag
Innsbruck, 28. Mai. Professor Piecard ist um 5 Uhr nach¬

mittags in Ober-Gurgl cingetroffen. Eine Abteilung des
österreichischen Alpenjäger -Regiments 12. die sich zur Hilfe¬
leistung ins Oetztal begab, ist in Sölden cingetroffen und
steigt noch heute, unter Führung von Gendarmerie bis zur
Neuen Karlsruher Hütte auf. Sie wird morgen den Ballon
bergen und zu Tal schaffen.

Augsburg, 28. Mai . Bei der Riedinger Ballonsabrik ist
folgendes Telegramm von Professor Piecard aus Ober-Gurgl
eingetroffen: „Glücklich gelandet 21 Uhr auf Groß -Gurgler
Gletscher. Ballon vorzüglich, konnte leider nicht vorher hc-
nmtergebracht werden. Werde in Ober-Gurgl bleiben. Gruß
Piecard."

Ein Juterviem mit Professor Piecard
Gurgl im Oetztal, 28. Mai . Professor Piecard hatte die

Liebenswürdigkeit, einige Zeit nach seiner Ankunft in Gurgl
dem Münchener Vertreter des W.T.B ., der als erster Jour¬
nalist in Gurgl eintraf , eine Unterredung zu gewähren. Er
nahm die Glückwünsche zu seinem gelungenen Vorstoß in die
Stratosphäre sichtlich erfreut entgegen und schilderte dann
anhand seiner in kleinen Notizbüchern niedergelegtcn Fahrt-
aufzeichnungen die Ergebnisse seines Fluges , soweit sie ihm
wissenschaftlich besonders bemerkenswert erschienen. Dabei wies
Professor Piecard darauf hin, daß ein Teil der Apparate gut
funktioniert hatte, daß aber aus die Verwendung eines an¬
deren Teils der Apparate , wie vorauszusehen war , verzichtet
werden mußte. Die Hauptmessung, auf die der Forscher den
größten Wert legte, nämlich die Messung der durch die kos¬
mischen Strahlen erzeugten Leitfähigkeit der Gase ist, wie
Professor Piecard betonte, vollkommen gelungen, jedoch nur
m sehr großen Höhen, was dadurch veranlaßt wurde, daß der
Ballon äußerst schnell stieg. Er hatte in 25 Minuten bereits
eme Höhe von 15 Kilometern erreicht, also viel schneller, als
ursprünglich beabsichtigt. Piecard erklärte weiter : Da einige
technische Fragen , die auf den Ballon bezug harten, uns wäh¬
rend des Aufstiegs vollauf beschäftigt haben, konnten wir die
Hauptmesfung erst in 15 Kilometer Höhe beginnen. Die größte
Höhe von 16 Kilometer wurde nach den Aufzeichnungen Pro¬
fessor Piccards . wie er auf Befragen weiter mitteilte, bereits
»m 7.15 Uhr erreicht. Der äußere Luftdruck betrug um diese
Pmt 76 Millimeter (also ungefähr ein Zehntel atmosphärischen
Druck), nachdem kurz vorher 77 Millimeter gemessen wordenwaren.

Auf die Bestimmung der Flugroute hat Professor Pic-
ca,rd keinerlei Wert gelegt, da er mit Dr . Kipfer vollauf mit
wissenschaftlichen Messungen beschäftigt war . Hie und da hat
bf d:e Triftbestimmung vorgenommen. Die zeitliche Geschwin¬
digkeit betrug im Durchschnitt etwa 15 Sekundenmcter. Pic-
caro verglich mit größtem Jnsseresse seine wenigen Aufzeich¬
nungen über die Beobachtung der Flugroute mit den verschie¬
denen Standortbcstimmungen , die von der Erde aus vorge-
nommcn worden waren . Aus der Gondel selbst konnte, immer
nur ein ganz kleiner Ausschnitt der überflogenen Landschaft
watzrgenommen werden, was eine genaue Bestimmung des
Standortes vom Ballon aus unmöglich machte. Der Mond
^fwkn wesentlich Heller als bei Beobachtung vom Erdboden

Das Relief der Berge gewährte einen überwältigenden
t-lnoruck. Auf di? Frage , weshalb Professor Piecard die aus¬

gezeichneten Landcmöglichkeiten in Oberbaycrn und im Init¬
ial , besonders in Innsbruck , nicht ausgenutzl habe, erwiderte
der Forscher, daß es nicht möglich war , das Ventil zu ziehen.
Er hätte sonst unbedingt die Landung gegen 11 Uhr vormi-
tags im Lechtal vorgenommen, weil er dort eine sehr gute
Landegelegenheit seststellte. Die Signale des Flugplatzes
Innsbruck haben die Balloninsassen überhaupt nicht wahrgc-
nommen, sodaß auch dort eine Landung unterblieb . Erst in
den Abendstunden war es Professor Piecard dann möglich, zur
Landung zu schreiten, die nach seinen eigenen Aufzeichnungen
um 26.52 Uhr erfolgte. Zu diesem Zeitpunkt war er in der
Lage, nachdem der innere Druck der Gondel durch Ablassen
des Gases in Ucbereinstimmung mit der Außenlust gebracht
war , die Mannlöcher zu öffnen.

Die Temperatur in der Stratosphäre , die ja bekannt ist,
betrug außerhalb der Gondel 55 bis 66 Grad unter Null , im
Innern der Gondel herrschte infolge der Sonnenbestrahlung
eine ziemlich hohe Temperatur , zeitweise bis zu 41 Grad über
Null.

Von außerordentlicher Wichtigkeit für das Gelingen des
Fluges hat sich die kluge Voraussicht des Forschers erwiesen,
nicht, wie ihm angeratcn war , nur eine Sauerstosslasche, son¬
dern den doppelten Sauerstofsvorrat mitzunehmen. Professor
Piecard erklärte hierzu : Ich treffe für alle wichtigen Unter¬
nehmungen Vorsichtsmaßregeln und hatte daher zwei Sauer¬
stoffapparate mitgenommen, obwohl mir die Licferfabrik mit¬
geteilt hatte, daß die Sauerstoff -Flaschen mit absoluter Sicher¬
heit funktionieren . Daß wir zwei Apparate mitführten , hat
uns zweifellos gerettet, denn wir hatten bei der Landung nur
noch für eine Stunde Sauerstoff.

Di» Landung selbst hat sich, .wie Professor Piecard zum
Schluß der Unterredung mitteilte, glatt vollzogen. Die Gondel
rollte einige Male , kam dann aber schnell zum Stillstand . Bei
der Landung hatten wir noch 356 Kg. Ballast an Bord, , also
wesentlich mehr als wir beabsichtigt hatten. Wir hätten aber
nicht riskieren können, Ballast in größeren Mengen abzu¬
geben, da wir dadurch wieder in größere Höhen getrieben wor¬
den wären und unter allen Umständen beabsichtigten, wegen
der Abnahme des Saucrstoffvorrates so schnell als möglich zu
landen . Erst im letzten Augenblick gaben wir stärker Ballast
ab, um ein zu starkes Aufsetzen der Gondel zu vermeiden.

Die Forscher haben die Nacht außerhalb der Gondel aus
dem Gletscher verbracht, und dachten mit dem frühen Morgen
über den Gletsckier hinuntcrzukommen. Dies erwies sich aber
als unmöglich, sodaß sie um 9 Nhr aufbrachen, um in den
Felsen seitlich des Ferners den Abstieg zu versuchen. Sie hat¬
ten sich hierzu mit einem der Seile des Ballons in doppelter
Seilsicherung angeseilt und trafen dann in den Felsen ans
die Hilfsexpcdition. Der Ort Gurgl . der durch die Landung
Piccards Berühmtheit erlangt hat , liegt im südlichsten Winke!
des Oetztales, eine Krastwagenfahrt von drei Stunden führt
von Innsbruck nur bis Zwicselstein, dann ist ein Fußmarsch
von fast drei Stunden notwendig, um das 2766 Meter hoch¬
gelegene Gurgl zu erreichen.

Heute abend war Professor Piecard und sein Assistent.
Ingenieur Kipfer, mit dem mittlerweile in Gurgl cingctros-
fcnen Vertretern der Behörden und der Presse im engeren
Kreise beisammen und gibt weitere Einzelheiten über seine
Fahrt bekannt. Besonders bemerkenswert ist noch, daß Pro¬
fessor Piecard nur ein einziges Mal Signal gegeben hat, und
zwar ein Signal , das sich als außerordentlich glücklich erwie¬
sen hat, nämlich als er im Oetztal der Lichter des Ortes Gurgl
ansichtig wurde. Dieses Signal mit einer Taschenlampe ist in
Gurgl bemerkt worden und hat dazu geführt, daß am Vor¬
mittag die Rettuugsexpcdition zur Hilfeleistung für Professor
Piecard ausgebrochen ist.

Zur Erleichterung der Atmung aus der Fahrt wurde so¬
wohl Kohlensäure absorbiert , wie Sauerstoff zugegeben. Der
Prcß -Sauerstosf , der mitgefMrt wurde, betrug 756 Liter . —
Mit Lebensmitteln war Professor Picchard nicht sehr gut
ausgerüstet . Insbesondere wurde angesichts der langen Fahrt-
daucr der Mangel an Getränken stark empfunden. Ter For¬
scher erzählt hierzu noch im kleinen Kreise, daß er froh war,
das durch die Kondensierung des Atmens an der Innenwand
der Kabine herabströmende Wasser trinken zu können, und daß
ihnl niemals ein Getränk besser geschmeckt hat als nach der
Landung das geriebene Gletschereis mit etwas Orangenschalen
vermischt. — Die Bergungsarbeiten werden morgen sofort be¬
gonnen und dürsten Samstag zu Ende geführt werden.

Glückwunsch der Schweiz an Piecard
Bern, 28. Mai. Unmittelbar nach dem Bekanntwcrdcn

der Nachricht von der glücklichen Landung Professor Piccards
und seines Assistenten Kipfer richtete Bundespräsident Häbcr-
lin an die beider Forschte folgendes Telegramm : Ich be¬
glückwünsche Sie namens des Bundcsrates zu der außeror¬
dentlich kühnen, erfolgreichen und bahnbrechenden Tat , auf
welche wir Eidgenossen alle stolz sind. (Piecard und sein
Begleiter sind geborene Schweizer.)

Belgische Auszeichnungen
Brüssel, 28. Mai . Der belgische Außenminister Hymans

sandte an Professor Piecard ein Telegramm, in dem er ihn
zu seinem Erfolg beglückwünscht und mittelst, daß ihm das
Großtreuz des Leopoldordcns und seinem Assistenten das Rit¬
terkreuz des Lcopoldrrdens verliehen worden sei.

8S. Jahrgang

Berlin , 28. Mai . Die vom Kanzler in seiner Aussprache
mir Len Sozialdemokraten angekündigte Absicht, die Notver¬
ordnung erst nach Cheguers zu veröffentlichen, wird vorwie¬
gend von technischen Rücksichten diktiert, da die Ausarbeitung
des umfangreichen Gesetzgebungswerkes, das etwa 12 Vor¬
lagen umfassen soll, längere Zeit in Anspruch nimmt . Einige
Rechtsblätter glauben aus dem auffallend milden Ton der so¬
zialdemokratischen parteiossiziöscn Mitteilung über das Er¬
gebnis des gestrigen Empfangs in der Reichskanzlei schließen
zu müssen, daß der Kanzler den sozialdemokratischen Wünschen
nachgegcben habe und daß ein Kompromiß zustande gekommen
sei, demzufolge die Sozialdemokraten auf gewisse Zusicherun¬
gen hin die Tolerierung der Notverordnung in Aussicht ge¬
stellt hätten.

Die bisherigen Angaben über die zur Zeit noch zur Er¬
wägung steheirden Notmaßnahmen werden vom „Vorwärts"
noch in einigen Punkten ergänzt . Die neue Regelung der
Erwerbslosenvcrsicherung ist danach zum Teil durch eine Er¬
höhung der Beiträge — man spricht von einem Prozent —,
zum Teil durch eine Aenderung der Leistungen zu erwarten-
Für die Krisenunterstützung sollen höhere Beträge als die
im Etat vorgesehenen 466 Millionen Mark zur Verfügung
gestellt werden. Es ist in diesem Zusammenhang die Rede von
weiteren 366 Millionen Mark . Eine Aenderung an den Lei¬
stungen der Invalidenversicherung sei nicht beabsichtigt. Bei
den Ersparnissen in Höhe von etwa 266 Millionen würde cs
sich um eine Kürzung der Renten einiger Kategorien von
Kriegsbesckiädigtenund um eine Verringerung der Sachaus-
gabcn handeln. Darunter befänden sich auch die 56 Millionen
Mark , die angeblich durch Nichtausgabe der bewilligten Mittel
im Wehretat erspart werden sollen. Der Plan der Erhöhung,
der Zuckersteuer wird bestätigt. Ob gleichzeitig eme Ermäßi¬
gung des Höchstpreises für Zucker erfolgen wird, um eine
Preissteigerung und den Konsumrückgang zu verhindern , steht
noch nicht fest. Bei der Kürzung der Bezüge der Beamten,
die im Rahmen der allgemeinen Beschäftig tensteuer geplant
ist, soll im Gegensatz zur Dezember-Notverordnung mit einer
Staffelung zu rechnen sein, durch die die unteren Gehälter
geringer , die oberen stärker belastet würden.

Gegen die Bcschäftigtenstcuer, die alle noch üver Einkom¬
men verfügende Personen umfassen soll und im Grunde nur
das seinerzeit verworfene Notopfer in etwas veränderter Ge¬
stalt bedeutet, erhob sich scharfer Widerspruch. Die „Pein ",
die Bereinigung der leitenden Angestellten, weist in einer Pro¬
testerklärung darauf hin, daß diese Ausdehnung der Sonder¬
belastung der Beamten vor allem die leitenden Angestellten
treffen wird, die bereits durch den Abbau der Gehälter in
der Industrie und durch die Unsicherheit ihrer Stellung in
ihrer ' wirtsckastlicl)en Lebenshaltung am schwersten gefährdet
seien. Außerdem würde zum zweitenmal der verhängnisvolle
Irrtum begangen werden, die leitenden Angestellten als fest
Angestellte zu bezeichnen und dementsprechend zu besteuern, ob¬
gleich sie genau im gleichen Maße der gesetzlichen Kündigungs¬
frist unterworfen, sind wie die anderen Angestellten und in
dieser Hinsicht durchaus ungünstiger stehen als die Beamten.

Sitzung der
kozialdemowaMHen ReichstasSfeaMsn
Berlin , 28. Mai . Die sozial demokratische Reichstagssrak-

tion hielt am Donnerstag im Reichstag eine Litzung ab, in
der Tr . Brcitschrid einen Bericht über die politische und
wirtschaftlickieLage gab. Nach mehrstündiger Aussprache
wurde eine Entschließung angenommen, in der u. a. folgende
Forderungen aufgestellt werden: Gegenüber der furchtbaren
Wirtsä -asts - und Arbcitsnot haben sich die bisherigen Maß¬
nahmen der Reichsregicrung als unzureichend und teilweise
verfehlt erwiesen. Die Drosselung der Massenkaufkrast mußte
umso verhängnisvoller wirken, als die Opfer der kapitalisti¬
schen Mißwirtschaft auch durch gesteigerte Hochschutzzollmaß¬
nahmen in ihrer kargen Lebenshaltung weiter belastet wur¬
den. Die Fraktion fordert ferner eine strenge Handhabung
und Ausgestaltung der Kartcllkontrolle, um die monopolisti¬
schen Hemmungen gegen eine Beweglichkeit der Preise zu über¬
winden, und so die Krise verkürzen zu können. Trotz der
Ankündigungen der ReiÄssregicrung ist bisher nichts ge¬
schehen, um durch gesetzliche Arbeitszeitverkürzung die Ar¬
beitsplätze auf mehr Arbeitshände zu verteilen. Die Fraktion
verlangt in erster Linie eine Anspannung aller finanziellen
Mittel des Staates und beschleunigte Durchführung aller
wirtschaftspolitischen Maßnahmen , um die Konjunktur zu be¬
leben. Sie warnt vor allen Plänen , die darauf hinauslaufen,
die Bezüge der Arbeitslosen, Sozial - und Kricgsrentner wei¬
ter zu kürzen. Die Leistungen der Invalidenversicherung und
Knappschastsversicherung bedürfen der Sicherstellung. Eine
Verschlechterung der Unfallversicherung, ebenso wie ein Lci-
stnngsabbau bei der Arbeitslosenversicherung würde das Elend
vermehren, ohne eine wirkliche Sanierung der Finanzen zu
erzielen. Die Versorgung der Ausgesteuerten macht die Nm-
organffation und Vereinheitlichung der Kriscnfürsorgc drin¬
gend erforderlich. Tie Fraktion fordert vor allem die Heran¬
ziehung der leistungsfähigen Kreise der Bevölkerung. Im
Kampscg egen die Not der Arbeitslosen wird sich das deutsche
Volk seiner ungeheuren Verantwortung bewußt und bereit
sein müssen, eine besondere allgemeine Krisenstcuer auf sich
zu nehmen. Da sich die Unwirksamkeit der bisher von der
Reieltsrcgierung gegen die Brotvreiserhöhungcn durchgesühr-
ten Maßnahmen: erwiesen haben, muß die unverzüglicku'
Herabsetzung der Zelle für Brotgetreide und Futtermittel er-



folgen. Diese Maßnalnw : ist auck nstiWudra/ weil -sonst m
kurzer Zeit die bei der Landwirtschaft vorhandenen, -Rvggen-
Vorräte zur Viehfütterung verbraucht sind und Die Teuerung
des Brotes durch einen empfindlichen Mangel an Brotgetreide
verschärft würde.

KabinettSberatuug Mer die Notverordnung
Berlin , 28. Mai. Wie wir erfahre«, wir» »as Reichs¬

kabinett morgen vormittag »ie Beratung »er geplanten Fi-
nanzsaaierungsmaßnaümenin Angriff nehmen. Grundlage
der Erörterung, die um 1t Uhr beginnen dürfte, wir» das Er¬
gebnis der heute abend endgültig zum Abkchlnst gebrachten
sagenannten Chefbesprechungen sein.

Ueber Einzelheiten des Inhalts der kommenden Notver¬
ordnung läßt sich vor den Beschlüssen des Kabinetts noch nichts
Mitteilen. Die Hauptpunkte des Programms sind: Einspa¬
rungen, Gehaltskürzung, verbunden mit einer allgemeinen
Krisensteuerund Sanierung der Sozialversicherung, einer¬
seits durch Aenderung »er Leistungen, andererseits durch Aus¬
dehnung der Bersicherungspflicht.

Wirlschaftsoerhandlungen mit Rumänien
Berlin, 28. Mai . Die deutsch-rumänischen Handelsver-

tragsverhandlungen werden Wohl nun bald wieder ausgenom¬
men werden. Die rumänische Regierung , die, wie erinnerlich,
vor einigen Wochen während der Konferenz der Kleinen En¬
tente in ziemlich brüsker Form die Beratungen abbrach, sieht
sich jetzt genötigt, in einer offiziösen Erklärung für den bal¬
digen Zusammentritt der beiderseitigen Delegationen zu plä¬
dieren. schon in Gens sind von rumänischer Seite die.ersten
Annäherungsschritte unternommen worden, da Rumänien so¬
wohl bei der Tagung der Kleinen Entente in Bukarest, wie
auch aus der Genfer Konferenz bei seinen politischen Freunden
nicht das Entgegenkommen gefunden hat, aus das es wohl
gerechnet hat .- Die erhofften Garantien für die Verwertung
der neuen Getreideernte , deren die Regierung zur Balanzie-
rung der Wirtschaftslage bedarf, sind ausgeblieben. Jetzt
wünscht man sich mit Deutschland zu verständigen.

Vas Sparprogramm
der öfterreichMen Mgieermg

Höi xn, 28, Mqi. Die Regierung hat »em Rationalrat
heute auch das bereits »«gekündigte vorläufige Sparprogramm
zugehen taffen. Dieses Programm umfaßt ein Gesetz über
die Besoldungssteuer, das sogenannte Bezugskürzungsgesetz,
wonach für das zweite Halbjahr 1931 die Bezüge der attipen
Bundesangestellten und Angestellten der Bundesbahnen, so¬
wie der Ruhcgehaltsempfängerum 5 Prozent gesenkt werden,
weiter eine Vorlage über die Verdoppelung des Kafseezvlls
und die Hinaufsetzung des Teezolls Pon -259 auf 499 Gold
krönen für 199 Kilogramm und schließlich eine Novelle zur
Arbeitslosenversicherung Gleichzeitig hat die Regierung eine
Vorlage eingrbracht, durch die am 31. Juli 1931 vorhandene
Vorräte an Weizen und Roggen, sowie Weizen- und Roggen¬
mehl einer Uebergangsabgabeunterworfen werden, um die
Verbraucher vor einer spekulativem Ausnützung der erhöhte«
Getreidezülle durch den Zwischenhandel zu schützen und »er
Landwirtschaft die Auswirkung der Zollerhöhung zu sichern.

Nee Ftnanzetatü« Landtag
' Stuttgart , 28. Mar . .In der heutigen Sltzttng ' .des Land¬

tags würden die. restlichen Abstimmungen zuck W'irtscbafts-
.etat nachgehvlt und die Kap. 7.1—73 (Soziale Fürsorge und
Arbeitslosenfürsorge) mit den Ausschußanträgen angenommen,
dagegen-die sozialdemokratischenund die kommunistischen̂An¬
träge abgelehnt. Dann wurde mit .der Beratung des Etats
der Finanzverwaltung begonnen, wozu ein Ausschutzantrag
Vortag,-bei der .-Reichsregierung mit Nachdruck chahin zu wir¬
ken, daß Sie. Käpitalverschiebungen ins Ausländ mit allen
Machtmitteln des Staates bekämpft werden: Der -Abg. Win¬
ker (S .) begründete einen Antrag , zur Entlastung Ses Ar¬
beitsmarktes in den staatlichen Betrieben und Verwaltungen
die 40-Stündenfvbche einznführen . Gegen die Kapitalver-
schiebüng sollte chirn mit schwersten Strafeü und -mit Be¬
schlagnahme des 'Vermögens Vorgehen. Der Abg. Meigen-
chaler (N.s .) wandte sich gleichfalls scharf gegen die Kapital-
Verschiebungen. Der Abg. Alb. Fischer (Komm.) bezeichnte
Rußland als das . einzige Land, wo keine..Kapitalverschiebun¬
gen möglich sind. Der Abg. Bauser (B.R .) wünscküe, daß die
Namen der Kapitalverschieber öffentlich bekannt gegeben wer¬
den. Finanzminister Dr . Dehlinger erklärte, es sei unmöglich,
in den Kanzleien statt der 51-Stundenwoche die 40-Stünden-
woche einznführen und dem Staat neue Lasten aüfzuerlegen.
Wegen der Kapitalflucht werde die württ . Regierung bei der
Reichsregierung vorstellig werden. Mit einer weiteren Kür¬
zung der Beamtengehältcr sei zu rechnen. Der Abg. Dr . Bur¬
ger (T .B.) bezeichnete die Bekämpfung der Kapitalflucht als
zweckmäßig und notwendig, aber kleinliche Schikanen des rei¬
fenden Publikums hätten keinen Sinn . Der Abg. Gengler (Z.)
bezeichnete den sozialdemokratischenAntrag für die staatlichen
Betriebe als praktisch gegenstandslos und der Abg. Bausch
sE.V.D.) stimWte dem sozialdemokratischenAntrag hehr. Be¬
kämpfung der Kapitalflucht zu, während der .Abg. Winker (S -)
den Antrag betr. Einführung der 40-Stundenwoche znrückzog.
Der sozialdemokratische Antrag betr. schwere Strafen für die
Kapitalverschiebnng und Beschlagnahme ihres Vermögens
wurde sodann mit 52 gegen 5 Stimmen angenommen. Eine
längere Aussprache knüpfte ,sich auch an das Kap. 62 (Hoch¬
bau) und einen Antrag des Abg. Kling (C.V-D.), . erhebliche
Einsparungen an den Baukosten beim Neubau der Chirurgi¬
schen Klinik in Tübingen zu machen. Finanzminister Dr.
Dehlinger erklärte dazu, es geschehe, was menschenmöglich sei,
um an diesem Ban zu sparen. Der Antrag Kling wurde an¬
genommen. Beim Kap. 75 wurde ein kommunistischer An¬
trag auf Streichung der Rente an das herzogliche Haus ab¬
gelehnt. Beim Kap. 81 (Grund -, Gebäude- und Gewerbe¬
steuer) wurde von dem Abg. Rath (D.B.) . eine Herabsetzung
der Kosten für das Vermessungswesen und von hem Abg.
Winker (S .) die Schaffung einer steuerlichen Freiheitsgrenze
von 7 Jahren für Neubauwohnungen verlangt, , die nach dem
31. März 1924 fertiggestellt worden sind. Die Abstimmung
über diesen Antrag wurde auf morgen nachmittag zurückge¬
stellt. Für morgen wird auch beim Kap. 86 (Einnahmen aus
Reichssteuern) eine große Aussprache über die Finanzlage des
Landes erwartet/

Stuttgart , 38. Mai . (Sozialdemokratische Forderungen .) D!e
Sozialdemokratie hat, wie sckon gemeldet, im Landtag den Antrag
eingebracht, das Verbot von politischen Versammlungen unter freiem
Himmel, von Aufzügen und Propagandafahrten sofort aüfzuheben.
Gestern hatten die Parteiführung und die Fraktionsleitung mit dem
Staatspräsidenten Dr . Bolz eine Aussprache über die Angelegenheit,
wobei jedoch, wie die Schwäbische Tagwacht berichte». Dr . Bolz
keinerlei Bereitwilligkeit zeigte, in absehbarer Zeit an die Aufhebung
der Verordnung heranzugehen. In einer Versammlung der Soz.
Partei und des Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold, in der der Reichs¬
tagsabgeordnete Dr. Sckiumacher das Vorgehen der Polizei bet den
Zusammenstößen in Heslach besprach, würde die Beseitigung des Po¬
lizeipräsidenten Dr . Klatber verlangt.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 27. Mai . Der Hauptverband des. Würt t.

Ichwarzwaldoereins,  der 60 Ortsgruppen und S400
Mitglieder umfaßt , hat Bad Liebenzell als Versammlungsort
für nächsten Sonntag auserwählt . Ein bunter Abend im
städt. Kursaal geht der Hauvtversammlung am Sonntag vor¬
aus . Neben der Tagung bietet der Sonntag verschiedene Kon¬
zerte. Eines davon hak der Mnsikverein  hier von nach¬
mittags 4 -̂6 Uhr in den Kuranlagen mit auserlesener spiel¬
folge übernommen. Der hiesige Schwarzwaldverein hält früh
Tagwach- Und wandert durchs Monbachtal über Monakam
zum Kaffeehof nach Liebenzell. Wir wollen hoffen, daß der
kommende Sonntag einen guten Besuch für die Hauptver¬
sammlung und ihre wohlvorberciteten Veranstaltungen bringt.
Es darf hier auch voll Anerkennung erwähnt werden, daß
die Reichsbahn am 31. Mai Sonntagsfahrkarten auf dem
Stadtbahnhof für den Zug 13.41 Uhr auflegen wird.

(Wetterbericht .) Infolge des Nordöstlichen Hoch¬
drucks ist für Samstag und Sonntag weiterhin mehrfach hei¬
teres, zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Herren «!», 28. Mai . Ueberall in den Wäldern begegnen
uns noch die Spuren jenes schlimmen sturmes im vergan¬
genen spatjahr , besonders eindringlich auf den Waldwegen
zu den Dobler Höhen. Da , wo der steile frühere Telegraphen¬
weg in den Fahrweg mündet, der über dem Hotel Mayen¬
berg zur Höhe führt , hat der Sturm talwärts im Hochwald
eine große Lücke gerissen, und: in langen , lickten Reihen liegen
die entrindeten Stämme auf dem Schlachtfeld des Orkans . Wer
fick die geringe Mühe nimmt , die bezeichnete Stelle aufzu¬
suchen — ein Halbiründlein -genügt — dem bietet sich eine
Aussicht,  die den ganzen Zauber unserer Herrenalber
Landschaft enthüllt : die wundervollen Linien der jenseitigen
Hügelzüge, die Gebäude der Falkenburg, die Billen beim
Krummen Rank, das Bahnhofgelünde, das Wiefental der Alb,

»iS Gaststätte der „^ chonen-tzlussicht" auf. dem Sattel zwischen
den großen und kleinen' Fälkensteinfelsett. 'das stieblich geöff¬
nete Bernbacktälchen, hoch darüber in Grün gebettet uns,
im sckutze des , ragenden Bergrückens Bernbach selbst und
gegen Norden die .Türme der einstigen Benediktinerinnen-
tzbtei Frauenalb : .Eine --Schädigung, -noch so groß ^ sie hu
auch ihre gute Seite . - .->/

Das Grude der Deie?murke?

Vielleicht wird es gar nicht mehr solange dauern und die
letzte Briefmarke wird im Album eines Sammlers oder in
einem Museum verschwinden. Um den großen Kunden, die
täglich Taufende von Sendungen verschicken, entgegenzukom-
-men und das Personal etwas zu entlasten, hat die RerchsPost
-voi einigen Jahren sog. Briefstempelmäschinen eingeführt und
gestaltet, haß sich große , Firmen diese auch anschafften. Dü
Briefe werden der Reihe nach durch einen Schlitz in die Ma¬
schine geworfen und erhalten automatisch den Wertstempel, die
Zeit - Und Ortsangabe , lstamen der Firma und eine fortlau¬
fende Nummer . Die Post kontrolliert wöchentlich einmal und
läßt sich-von Nummer zu Nummer den Gesamtbetrag bezah¬
len. Das Neueste auf diesem Gebiete ist die Freimachungsma-
scbine für Privatsendungen : die eben in einem Berliner Post¬
amt aufgestellt wurde und bereits lebhaften Zusvruch fand
Wenn erst von diesen Maschinen auf jedem Postamt uns
schließlich auch auf den Straßen eine genügende Anzahl auf¬
gestellt ist, kann man sich vorstellen, daß Briefmarken gänzlicy
überflüssig werden und nur noch in den Alben der Sammler
oder im Museum zu finden sind.

Die Harmonie des Wachstums

j. Der Wachstumsvorgang bei allen Lebewesen geht so vor
sich, daß eine Zelle sich teilt ; es entstehen zwei neue Zellen
aus ihr. Diese teilen sich wiederum; es entstehen 4, 8, 16, U,
64 Zellen nsw. So wächst ein neues Wesen heran , seine Zel¬
len setzen die ihnen vererbte Neigung fort ; sie teilen und teilen
sich weiter, und das Wesen nimmt an Größe und Umfang
zu — bis das Wachstum aufhört ! Weshalb wächst es nicht
bis in alle Ewigkeit, oder wenigstens bis zu seinem Tode wei¬
ter? Weshalb erreicht die Alans nicht die Größe des Ele¬
fanten ? Weshalb wachsen die Bäume nicht in den Himmel?

Professor Hesse vom Zoologischen Institut der Uni¬
versität Berlin ging aus diese Krage in einem Vortrage der
Preußischen Akademie der Wissenschaften ein.

Was wachsen soll, muß Nahrung aufnehmen. Das Lebe¬
wesen braucht aber die Nahrung außer für das Wachstum,
d, h, für die Zellteilung , auch für die anderen Lebensäuße¬
rungen . Pflanze , Tier und Mensch müssen atmen, müssen
immer erneut Nahrung sich verschaffen und sie verdauen,
müssen gegen äußere Einflüsse sich stark machen. 4üere nick
Menschen müssen sich bewegen, müssen ihrer Sinnesorgane sich
bedienen können, müssen eben leben, . So bleib: für das
Wachstum nur ein mehr oder weniger großer ^ eil der Mh-
rung zur Verfügung . Aber je mehr der Körper wächst, desw
mehr Nahrung ist für seine Erhaltung nötig , desto weniger
bleibt für das Wachstum übrig , da die Nahrung nickt in
unbeschränkten Mengen ausgenommen werden kann. So setzt
das Wachstum sich selbst eine Grenze durch die Umstellung der
Nahrmigsverwendung - '

Aber noch in anderer Beziehung beschränkt das WaMtmn
sich selbst. Je größer ein Wesen wird, desto umfangreicher,
leistungsfähiger, ausgedehnter müssen seine Organe sein. ,Lein
Knochengerüst müßte sich so verstärken, daß kein Platz sm
Muskeln bliebe, der Magen und der Darm fänden keinen
Raum mehr im Leibe, wenn sie der Nahrungsznsnhr genügen
sollen. Denn es ist nachweislich z. B . der verhäiinismWge
Anteil der Knochen am Gesamtgewicht des Tieres bei großen
Tieren wesentlich größer , als bei kleinen. Unbeschränktes
Wachstum würde unförmliche, lebensunfähige Kolosse entstehen
taffen.

Denn das ist das Geheimnis des Wach-stnmsvo-rganges, dag
die Harmonie der Gesamterscheinung erhalten bleibt! Diese
Anlage zur Harmonie ist eine Mitgift des gesunden Organis¬
mus ; sie ist die Grundlage der Lebens- und Wirkungsmöglich¬
keit. Wenn es daher durch künstliche Eingriffe gelingt, lebende
Wesen zu einem Wachstum über die für sie gegebene Größe
hinaus zu veranlassen, so ist dies kein natürlicher Vorgang.

Das natürliche Wachstum hört zur Zeit der Geschlechts¬
reife auf. An seine Stelle tritt die Fortpflanzung . So ist die
Fortpflanzung Wachstum über das Einzelwesen hinaus!

Es ist leicht und verlockend, diese Gesetze des körperliche»
Wachstums auf entsprechende Erscheinungen der sozialen
Lebewesen, der Städte . Staaten und Einrichtungen anzu¬
wenden. Auch für sie gilt -der Satz, daß nur das Harmonische,
organisch Gewachsene lebensfähig ist.

-78,
- Am Abend suchte Hans Maria abermals aus.

„Frau Maria . . . !" sagte er ernst. „Können Sie jetzt
noch Ihre Kräfte der Aufgabe leihen. Ich weiß jetzt, daß
die Regierung , der wir jetzt hier dienen rpollen . . . schuld
mit ist am Tode Ihrer Eltern . -Haben Sie noch die Kraft,
mir jetzt eine weitere Mitarbeiterin zu bleiben?

„Ja !" entgegnete Maria rasch. „Sie sollen mich von
meiner Pflicht nicht entbinden . Laßen Sie mich, damit ich

:vergesse, an Ihrer Seite schaffen. Und . . . bald ! So viele
Tage gingen schon verloren , lassen Sie uns schaffen."

Hans atmete erfreut auf.
Er fand sie ruhig und gefaßt , nur von Grund auf

verändert.
Herb war das schöne Antlitz geworden-. '

.Als er zu ihr trat , nahm sie seine Reckst' und
drückte sie. ., ' ' ' " "

- „Ich bin .Ihnen so dankbar . Herr Jordan ."
, . »Nicht danken. Frau,Maria ."
- ' »Doch!" stieb sie leidenschaftlich hervor . „Ich muß

Ihnen danken, daß Sie in Ihrem Leben . . . nicht nur der,
Generaldirektor -sind, sondern daß Sie . . . als Mensch ^
so . . . gütig , sind. Ich bin ja nur eine kleige Angestellte -
in Ihren Werken." ^ -

„Das macht es 'nicht! Sie sind mir wert . Frau
Maria !" "

Da reichte sie ihm die Abschrift des Testaments in
deutscher Sprache . Ihre Augen baten : lies ! ''
"t - Er nahm den Bogen und las.

Es griff an sein Herz, als der Vorhang plötzlich vor
ihm zerrriß- als er erfuhr, daß Maria. . . rin Fürstenkind,
die Gattin eines Fürsten gewesen war . Das bittere
Schicksal des Fürsteypaares , das nach den wenigen Glücks¬
jahren im Strudel der Revolution umkam. ergriff ihn im
Innersten.

Als er endete, ging sein Atem schwer:

„Wenn Sie wüßten , wie Sie mir aus der Seele
sprechen. Frau Maria !" sagte er dankbar . „Es ist so . . .
die schönen verlorenen Tage . Abermorgen  beginnt
die erste ,Sitzung , mit dem Finanzkallegium . Sie werden
sich' ein Paar Tage von Fräulein ' H'ollmänn trennen
mäßen . !Sie schaffen mit mir zusammen , während Fräu¬
lein Hollmann - Herrn , Teutschental unterstützt . Die Ver¬
handlungen werben nicht leicht sein, das habe ich jetzt schon
im Gefühs. denn es ist bis (beute so glatt gegangen, daß,

-ich Barige haben möchte. Zu glatt ! Der Aüftpaä ans
sich. . . die Durchführung des ganzen Elektrisizierungs-
Programmes, . . den möchte man uns schon geben. Ubdr
wie ermöglicht Man die Zählung , tvie stellt Man sie sicher.
Sie wißen . . . wir ßnd um die Konzessionen bemüht ? ^

Sie hörte ihm aufmerksam zu. Ts schckn. als sÄ aller
Schmerz, alle persönlichen Gefühle und Empfindungen
verschwunden. ' "

„Ich weiß,' Herr Jvrdan l"
„Man -will uns vitch die Konzessionen geben, aber . . .

ich befürchte, man will dabei noch ein ganz besonders gutes
Geschäft machen, gewissermaßen zwei Fliegen mit einer
Klappe schlggen. Ich bin auch einigermaßen über die mut¬
maßlichen Erträge sowohl im Ost-Ural , wie im Altai
unterrichtet Ich nx-iß. daß das Risiko verhältnismäßig
groß ist. Wir mäßen ' vor allen Dingen ein großes

Kapital darin investieren . Nach dem Altai fehlt ja so gut
wie alles : Eisenbahnen , ja sogar Wege. Es ist nicht leicht!
Aber ich wage doch den Zahlungsmodus mit den Kon¬
zessionen zu verquicken. Dieser Weg kann für die
Werke . . . ein Glücksweg . . . vielleicht aber auch ein
Dornenweg sein. Ich kann es heute noch nicht sagen."

Er sprach sehr schnell, mit leichter Erregung . Er wollte
damit überbrücken. Und scheinbar gelang es ihm auch.

Maria saß ganz still uni hörte scheinbar mit großem
Interesse zu.

„Also, Frau Maria . . . auf fernere gute Kamersi-
schart! Geben Sie mir Ihre Hand daraus !"

Die kleine Frauenhand lag in der seinen. , ihre großen
Kindörauqen sahen ihn lange dankbar an.

Dann atmete sie auff
„Schaffen !" sagte sieleise, aber dach inbrünstig . „Wem

wir daS heilsame . , . trostbringende Schassen nicht hätten.'
„Ja . das ist der ganze Sinn . Frau Maria !"

» -

Als Hans Jordinr die kleine tapfere Frau verließ, da
ahnte er nicht, wie es m ihr brandete , wie der Haß em¬
por wollte, der Haß gegen die Machthaber , dieses Landes,
dre so namenloses Elend geschaffen hatten , dm schuld
waren Daß .ihre Eltern den Tod fanden m den Wegen
der russischen Revolution.

Ein Herz schrie nach Rache! .
Und es fühlte zugleich, daß es zu . . . schwach war.
An wem . ran wem sollte sie Rache nehmen ? Wer

hetzte ihre Mutter , ihren Bater in den Tod ? War es
je feststellbar?
- Sie sann nach und zergrübelte sich den Kopf nach

einem Weg. der ihr das Gleichgewichtwiedergab.
Da dachte sie an die .Heimatl ' ' -

(Fortsetzung folat.» l
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-Ndrlin. 2«. Mat. Heute nachmittag gegeit6 Uhr ereignete sich- der Chaussee von Karow nach Buch eine schwere Bluttat. In^»̂ .«rattdroschke wurde ein Geisteskranker von Mutter und Braut
dem Weg zur Anstalt begleitet. Kur« vor der Einfahrt in das«»»nltsaebäude zog der Geisteskranke sin Messer und stach auf beide

Darren ein. denen er sehr schwere Verletzungenb-ibrachte. Nach
-nkrackter Tat versuchte der Irre einen Selbstmordversuch, indem
r sicb Stiche in den Unterleib versetzte. Die beiden verletzten Frauen

morden zunächst in ein Kindergenesungshetm gebracht, wo die Braut
^ren schwcreu Verletzungen erlag.

Eckernförde, 28. Mai. In der Eckernfocderer Bucht ereignete
«ch heute vormittag ein schweres Unpluck Angestellte der Torpedo-
leesucksonstalt schoflen Torpedos ein. wobei sich ein Torpedo als Kreis»" d Oberflächenläufer erwies. Der Torpedo traf ein Boot, das
iMO Meter seitab lag und tn dem sich drei Personen befanden. Er
durchschlug das Boot und brachte es zum Sinken. Ein älterer Ar-s-iter aus Borby kielt sich an den Planken fest und konnte gerettet
werden Sein Sohn uud seine Schwiegertochter, die aus Berlin zu
Bkiuch weilten, wurden mit in die Tiefe gezogen. Ihre Leichen
LMten später geborgen werden.

Rom, 28. Mai. Der Sondergmchtshof zum Schutze des Staaies
verurteilte den wegen eines Anschlages auf Mussolini angeklagten
Anarchisten Sckirru zum Tode durch Erschießen.London, 23. Mai. Times meldet aus Canberra, die Regierung
erwarte einen Bericht des Vorstehers des Morobc-Bezirkes im Man¬
datsgebiet Neuguinea über die Ermordung eines deutschen Länderet-
Mttnehmers namens Braun am 27. April am oberen Wettut-Fluß.
Braun wurde mit seinen 12 eingeborenen Dienern im Lager während
des Frühstücks von Wilden überfallen, die ihn und sieben seiner Be¬
gleiter nicdermachten, während fünf Diener entkamen. Die Leichezy, Deutsch''' soll von den Wilden verstümmelt, enthauptet und mir

Neueste Nachrichten Farben bemalt alp Fetisch bei einer religiöse« Zeremonie verwendetworben sek». ' ' '
^ London̂ 28. Mai. Ein englisches Abendblatt hat vor einigen
-rmgen die Möglichkeit angedeutet, Hmdersvtz Könnte es oorziehm,sich vor den bevorstehenden Besprechungen zwischen den deutschen
Ministern und dem englischen Pcemtecmintster in Ehequers fernzuhalten.Obwohl es überflüssig erscheint, einer derartig absurden Vermutungentgeqenzutreten. kann aufgrund maßqebender Informationen von
englischer Seite mttgcteilt werden, dotz derartige Annahmen jederGrundlage entbehren.

Bukarest, 26. Mai. Auf dem Petroleumgebiet bei Gura Oetnitseinin der Nähe von Ploestt explodierte während der Bohrungen ein
Petroleumbrunnender Petroleumgesellschaft Prahoca. Die Explosionwar so heftig, daß im Umkreis von 200 Meter alle Sonden ihren
Betrieb einstellen mußten. Das tn großen Mengen emporgeschleuderteGas und Erdöl wurde vom Winde über einen Kilometer weit fortge¬tragen. fodaß die Ernte In der Umgebung.vernichtet wurde. Der
Sachschaden wird auf über SO Millionen Ley geschätzt.

Schwere Ausschreitungen i« Königsberg
Königsberg, 28. Mai. Heute abend kam es in Königs¬

berg nach der Beerdigung des am Pfingstsamstag ermordeten
Nationalsozialisten Tschierse auf dem Borderoßgarten unmit¬
telbar vor dem Heim der Nationalsozialisten zm Zusammen¬
stößen zwischen Nationalsozialisten und Passanten . Ein
vorübergehender Abteilungsleiter einer Königsbergeis Firma
wurde durch Dchläge ins Gesicht verletzt . Er begab sich darauf
jum Polizeirevier 4 und verlangte Feststellung der Täter . Da¬
raufhin begleiteten ihn einige Beamte bis zum Heim der Na¬

tionalsozialisten , die' sich beim ! Erscheinen - der Polizei in daS -'
Haus zutückzogen . '

In wenigen Tagen wird in allen größeren Städten des
deutschen Reiches die

Luftfahrt -Werbewoche
oerbunden mit Wettbewerben verschiedenster Art stattfinden.

Der Psorzheimer Flugsport -Club e. B . veranstaltet im
l . Stock der Firma Geschwister Knopf , Pforzheim , mit Unter¬
stützung der Flugzeug -Firmen Klemm , Dornier , Focke-Wulf,
den technischen Hochschulen in Karlsruhe und Därmstadt , der
Zeppelinwerft in Friedrichshofen , Fabriken für Flugzeugmeß-
äpparate usw . eine sehr interessante Flug -Ausstellung.

Bei freiem Eintritt ist jedem Gelegenheit gegeben , Flug¬
zeuge , Molare , Modelle von Flugzeugen und Freiballons,
Teile vom Zeppelin , Luftpostbriefe von den größten Reffen
des Zeppelins (Amerika , Weltveffe , Palästina etc.), Strecken-
Pläne , Diagramme , Fallschirme , Teile des abgestürzten eng¬
lischen Luftschiffes R . 101 und vieles , vieles andere zu bewun¬dern.

Neben einem Kinderballon -Wettbewerb , wozu die Firma
Geschw. Knopf die Ballons und viele schöne Preise stellt , findet
in den verschiedensten Abteilungen der Firma Geschwister
Knopf ein Werbe-Berkauf statt, der Ihnen Gelegenheit gibt,
SonderposteN zu ausnehmend günstigen Preisen zu kaufen-
(Beachten Sie , die heutige Anzeige .)

Wohl kaum ist bisher eine Flugausstellunq von solchen
Ausmaßen in einem Gcschäftshaiffe gezeigt worden , ebenso
einzigartig werden aber auch die Sonderangebote der einzel¬
nen Abteilungen sein.

7S

Dachte an die Stätte , da sie geboren war . , . Schloß
Poltawa.

Die Bilder der Kindheit. . . ach so wenige waren es„, . erwachten wieder vor ihren Augen.
Mutter!
Sie sah eins schöne, hochgewachsene Frau mit blondem'

Haar, die sich über sie beugte und sie küßte. Sie sah sich
ourch einen Park laufen und sin junges Mädchen haschte
nach ihr. Sie warf den Ball . . . und da stand ein alter
Diener mir einem so gütigen Gesicht und hieit ihn auf.

Das war aber alles , was ihr die Erinnerung gab.
Schloß Poltawa!
Sie sann und sann, suchte es' sich vorzustellen, und

ein mächtiger düsterer Bau wuchs empor vor ihrem gei¬
stigen Auge. Aber um den düsteren Bau da war ein lich¬
ter weiter Park, in dem sie ihre ersten seligen Kinder¬
jahre verlebte.

Da stand mit einem Schlage ein Wille in ihr auf.
„Du mußt nach Schloß Poltawa. . . nach der Stätte !

-feiner Wiege. Mußt die Heimat von einst Wiedersehen.".
Der Gedanke gab ihr Kraft und Ruhe.
Ganz still wurde das arme Herz.
Sie überlegre.

Wann konnte sie ihren Entschluß durchführen ? Allein
mußte sie fahren . Allein , von keinem Menschen beglei¬
tet . denn es waren heilige Stunden , die keinen zweiten
sehen wollten.

Sie überlegte . Die Verhandlungen begannen morgen.
Arbeit , wohltuende Arbeit winkte ihr.
Es ging wohl Tag um Tag . Aber . . . eine Pause

würde kommen . Gewiß , die würde einmal eintreten , wenn
man an dem Punkte war . wo sich die Gegensätze trafen.

Dann würde eine Pause kommen . Ein . zwei oder drei
Tage . Und die wollte sie nützen.

Nacht kam wieder.
Mariä vermochte nicht zu schlafen . Mil offenen Augen j

lag sie auf dem prunkvollen Lager . Der Baldachin dar - i
über bedrückte sie.

Die alte Mannka . die wie sonst treu an ihrem Lager
saß und im Lehnstuhl nickend wachte , sagte zärtlich zu
ihr : „Warum findest Du keinen Schlaf , mein Kind ? "

„Mein Herz will nicht zur Ruhe kommen . Mütter¬
chens " sagte Maria . „Das Bild meiner Mutter ist um'
mich und ruft mich."

„Deine Mutterl Sage mir . Liebst ' ; , war . . . sie
Deine Mutter ? "

„Ja . Marinkal Ich bin die Tochter der Fürstin Tu-
rati . die durch die Revolution mit meinem Vater ums
Leben kam ." - " -

> „Die Hunde haben viele zu Tode gehetzt !" entgegnete
! die Alte finster . Rußland kämpft mit zähem Willen , aber
! es ist , als wenn die Ströme Blut , die ungerecht vergossen

wurden , alles hemmen.
. „ Ja !",, fiel Maria leidenschaftlich ein . „Sie hemmen

alles ! Du sagst es . Marinkal Und ich fühl 's . Du sprichst ,

die Wahrheit . Sieh . Mütterchen , wenn ich durch die
Straßen Moskaus ging , wenn ich den Menschen ins Ge¬
sicht sah . . . eins fehlt allen . Weißt Du was , Mütter¬
chen . . . das Lachen ! Das selige Kinderlachen I O , Müt¬
terchen , man sieht es ihnen allen an . daß sie eine schwere,
harte Straße gewandert sind und daß sie das Ziel nicht
mehr sehen . Mütterchen , ich komme aus Deutschland , das
harte Tage hinter sich hat , das nicht minder bitter kämp¬
fen muß . aber . . . es hat sich durchgearbeitet und hat . . .
das Lachen der Seele wiedergefunden." .

„Glückliches Volk !" murmelte die Alte leise, um dann
zärtlich fortzufahren : „Schlafe . . . schlafe, mein Täub¬
chen. Die heilige Mutter schenke Dir mild ? Träume . " ,

Und unter dem fortgesetzten zärtlichen Streicheln der
welken Fräuenhand schlief Maria endlich ein.

Die Verhandlungen begannen.
Die russische Negierung war sich im Prinzip klar , den

Allgemeinen Deutschen Elektrizitätswerken die gesamte
Elektrifizierung Rußlands , die sogar große Teile Sibi-

^riens mit umfassen sollte , zu übertragen.
Die Bedingungen der Deutschen , Vas ganze Elektri-

nzierungsvrogramnl war bekannt und nach reiflicher
Prüfung angenommen worden . -

Eine iesie Summe war nicht fixiert.
Zur Debatte stand jetzt die Finanzierung des gesamten

Auftrags , öär sich schätzungsweise auf mindestens 60 Mil¬
lionen Goldmark , vielleicht auch wesentlich höher belief.

Man war den Deutschen dankbar , daß man ihnen
einen Weg wies , und zwar durch die Konzessionen . ,

Man -var auch bereit , die Konzessionen zu erteilen , j«

(Fortsetzung folgt.)
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Für die freiwillige Umstellung der mit Hybridenreben
schockten Weinbergsflächen auf Europäerreben werden nach
einer Bekanntmachung der Zentralstelle für die Landwirtschaft
vom Reich Beihilfen gewährt.

Weinberg bescher, die bereit sind, ihre Hybridenreben bis
spätestens 31. Dezember 1931 auszuhauen, haben dies unter
Angabe von Gewand, Parzellennummer, Größe, Stockzahl
und Sorte der Anlage sowie Art der beabsichtigten Um¬
stellung dis

10. Juni 1931 , . .
auf dem Ratschreiberamt cmzuzeigen. , . ,
^ ,Näheres ist aus dem Anschlag am Rathaus zu ent-

Bürgermeisteramt : Ne uh aus . .

Gemeinde Virkenfeld.

Vergebung« JuhrleistuWs.
Die sofortige Beifuhr von 42 Rm. Brennholz aus
Gemeindewald(Gängerhalde, Backofenberg, Scheiterhall

W Ebersberg), für Rathaus, Schule und Kinderschule istMvergeben.
^ .^christliche Angeböte sind bis Montag den 1. Juni«ri. nachm. 6 Uhr, bei der Gemeindepflege etnzureichen.

Virkenfeld, den 28. Mai 1931.
Gemeindepflege : Heetz.

Strotzen-Sperre.
L Liebenzeff - HWMberg

Ich Stcaßenum,bauarbeiten für den gesamten Verke

'̂ I^ tuug:.Für den.Fährverkehr,über. Untecreichen-
°̂ KwarMherg.., „ ...Bad Liebenzell, den 28j Maj 1931., - , .

Bürgermeisteramt: Maulen.

DolksheiLMtte Lharlotterchöhe.

Arbeits-Vergebung.
Zum Bau des Wohnhauses für den leitenden Arzt sind die
Gipser - , Glaser - , Schreiner - , Schlosser -,
Platten - , Fußböden - , elektr . Fnstallations - ,
Anstrich- und Tapezierarbeiten

zu vergeben. — Die Angebotsunterlagen sind im Büro von
Herrn Architekt Weischedel in Wildbad am Samstag den
30. Mai und Montag den1. Juni d. Z. von 7—12  Uhr
vormittags aufgelegt.

Angebote sind bis 3. Juni, vormittags 10 Uhr, daselbst
etnzureichen. Um diese Zeit findet die Eröffnung derselbenstatt, wobei die Bieter anwesend fein können.

Zufchlagsfrist innerhalb 14 Tagen.
Die Bauoberleitung:

Prof . F . Schuster, Baurat.
Stuttgart.

MOMg MN BlllllllMeN.
Für den Neubau der eoang. Kirchei« Wildbad-

Sprollenhaus haben wir im Auftrag die
Blitzschutzanlage »Gipser - , Glaser - , Schreiner - ,
Möbelschreiner - , Boden - und Wandplatten - ,
Schlosser - , Maler - und Tapezierarbeiten»
sowie die Ofen - und Herdlieferung

zu vergeben. — Die Unterlagen werden am Samstag den30. Mai Und Montag den1. Fnni je vormittags7—12 Uhr
und nachm, von 2—6 Uhr bei Herrn Architekt Weischedel
in Wildbad aufgefegt.

Angebotsabgabe spätestens bis F. Juni, vormittags
10 Uhr, daselbst. .

Stuttgart, den 28. Mai 1931. . ,
,, , .̂ Äte„,Oberleitung ^.. >
R. Vehr undK. Selkrug,

ArchitektenB. D. A. ,
. , , Stuttgart , Relenbergstraße 82,

am Souytag ich„Adler- m V i r k e ufeld, , nicht oerMen. . ..
am Souytag ich„Adler- m V i r k e ufeld

Virkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:

je von 8—12 Uhr
und von 1—7 Uhr.

F örschl er.

Buchst. L am 1. Juni >
„ i . 8 ,, 2. „ !
„ V — L ,, 3 . „ )

WLM. Schwarz-
Mld-Dereiu

Orisgr.Neuenbürg.

MMchtal-LieSeszell
Zur Abenduuterhaltung

und zur Hauptversamm¬
lung am 30 /31. Mai 1931
in Liebenzell — siehe Ber.-
Blatt! — laden wir unsere
Mitglieder mit Angehörigen
herzlich ein. ,
Abfahrt Samstag Nbg. 16.51

und 16.55 Uhr,
Abfahrt Sonntag Nbg.Hbhs.

früh5.14 Uhr, ,
je mit Sonntagsfahrkacte nach
Liebenzell. Wanderung Sonn¬
tag früh von Monbach-Neu-
hausen durchs Monbachtal
über Monakam nach Liebenzell.
Die hiesige Musikkapelle kon¬
zertiert am Sonntag in den
Liebenzeller Küranlagen. Mit¬
glieder des Musikoereins laden
wir zu unserer Wanderung
herzlich ein.
! Der Dorftqud ,

Stadtpflege Neuenbürg.

Nächsten Montag, 1. Juni
1931, abends6 Uhr, werden
im Rathaus aus den Stadt¬
waldungen Buchberg, Mühl-
tekch, Happey, Esienriß usw.
öffentlich versteigert:

65 Rm. buchene Scheiter
und Prügel,

73 Rm. tannene Prügel.
Stadtpfleger Efsich.

Zugelaufe«
eingrauer Halbschuauzer,
lange Rute.

Abzuholen innerhalb drei
Tagen gegen Ersatz der Futter¬
kasten und der Einrückungs¬gebühr.

Bürgermeisteramt
Herrenalb

Neuenbü rg.

für Küche zu sofortigem Ein¬
tritt gesuchtt

Zu erfragen in der„E«z-
täler"-Geschäftsstelle. '

e.
ä-: >.4. ','1 ,l̂ t' st)! ,

„ liefert in
vornehmer Aufmachung
Hilskk'setis kuekkLvätg

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt dieL. Meeh's-r Bvihhaadlush
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i 8MM8ÜISM !'
z vs» e Seicie , mit DnterkIeiU / zR
Z . 34.50, 29.75, »- »

Wklilie - WllN N75!
teils mit fsUcciien , reirsncie Ea
Dessins . 16.50, 14.75, "

SIMiaillÄMlWllei ' iaK IMMMIN MIIM M
^ in uni un«i bedruckt , neue illll ' " psnsm »,KunsiwsscUseilie , kiips »I

^ Dessins . . . .  24 .75, IS.75, > >
.7L0 , 5.90, V i

j W0 » -8MMWM « U
z reine Seicie , slle UoUeksrden
S . . . . . . . . 18 .50, 16.50.

Voite , ^ekir, KunstvssMseiUe /
. 7.50, 4.90,

^ kssirktigSN Lie -Äs
^ 8pS2iA!-^ sns »er-
W  SUSlSgE » !

W pßorrksöm W

dleuevdürß.

Jungs vsmsnreknsiclsrin,
im 2u8ctmeicien susZebilUet, empjieklt sicii im ^niei -tiZen von
Weiltern , liostümen , IVlLnteln etc . dei diUixster LerecknunZ. ^ui
^/unscli im ^usnätien.

lssrists Karle , Stuätviese 118.

^ Birkenfeld.  ^

D Geschäfts-Eröffnung. >
—  Der werten Einwohnerschaft von Birkenseld zur —
^ Kenntnisnahme , daß ich ab heute die Verkaufsstelle
-- -  Baumgartenstraße bei Herrn Albert Wessinger
—  weiter führe.
^ Zugleich empfehle ich sämtliche Fleisch - und
- --  Wurstware » in nur bester Qualität zu billigsten
^ Tagespreisen.
^ Adolf Dittus.
—  Metzgerei , Telefon 4947.

W«II!I!!«!!!»l!!!!ijl!lIII«ll!!!!iri«!!«»!r!!!>!»!!ziI!Ii!!!!!>!!>!i!H!Z

Meh -Derkanf
Don Montag den 1. Juni 1SZ1,

morgens 7 Uhr ab,
steht in den Stallungen des Friedrich König gegenüber
dem Bahnhof in Höfe « ein sehr großer , frischer
Transport

Vvascm-

kunsLseitZs
deörucki, neuere I)e88M8, ad

reine 8ei <Ze, per Neter E.

schMll , WMWMr KMMll , Mir
Wses ZsWieh

Qr . SsOrZEltS
liunsts ., UM . Vessivs , von

§s ! « sn - ^ ullsr
ttotel Post (cheopolclsMY

zum Verkauf und ladet Kauf - und Taufchnebhaoer freund-
lichst rin

Inserate heben den Umsatz!

stritt ttsrten.

660 ^ k-ütgermeirter

I_^ !3  >312 ^ 1, geb. stinkbeiner

/eigen ibre ?srmsb !ung sn

Obeilengenksiclt kerenield b. ^ leucienrlscit

Lv. ^ s! 1921

t̂ iiciigsng miitsgs 12 Utii in Hckömbeig

0»sS-OĤ -Q»-OS<>sSHc--«s -^ c)-s <>-s <>-sS»c>>Ss^ ^

Neuembürg.
Z,ur

Vorbewrechnns der M er-Feier
treffen sich alle Altersgenosfinnen und -Genossen von Neuen¬
bürg und Waldrennach , auch alle diejenigen von auswärts
welche in den beiden Orten wohnen , morgen Samstaq
den 30 . Mai 1931 » abends 8 Uhr, im Rest. Schumacher
(Nebenzimmer). Der Einberufer.

18 SI
Neuenbürg.

Zur

treffen sich alle Altersgenossen von Neuenbürg und Wald¬
rennach am Sonntag den 31 . Mai 1931» abends 7 Ahr,
im Gasthaus zur „ Germania " .
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Wir müssen unser riesengrokes Warenlager m ssssrkürrsster k̂rist räumen unö ge-
^skiren ciaber auf 6as gesamte k-agsr unserer bekannt guten Wronker-Ousütäten

ÜSS' SU- ÜSM tissLSNLSttSk m / ltbrug Zsdk 'selit Mirü . Ausgenommen sink! nur wenige bereits reciurierte Waren u. Markektsttiitbl

Ssginn : Lsmstsg vvi m̂iNss 1V Ukr!

- 75-^
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